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SCboIf gret) : $a§ Äotnjo^t. — 91. ©cbäfer: Sftein ätoetjähriger S^effc. 453

©as £orttjaf)r.
Stuf allen Sickern fcbtoimmf bas Slprenmeer.

(£5 iiberbranbeîe SItarkftein unb Ääge

Unb fcptitg 3u(ammen über alle *2Bege :

©er SBanörer finöet fßfab unb Steg nict)t mepr.

©as ©örfcpen liegt oerfenkt im £orngetaffe,

©ie töalme nicken in bie {title ©äffe

Unb rühren rau(d)enb an bie ßüttenuxmb.

3roei Einher {tet)en laufcpenb Sanb in £>anb :

©a brinnen gtuckt unb fprubelt Stacht unb Sag

<8atb I)ier, balb bort im ©runbe SBacbtetfd)lag.

©er ßnabe bot>rf ins Salmenroirrfat ein,

©as braune ©irncpen ra{ct>elt tjinterbrein.

Sie ftoften buret) bas gotbne Strobgeftänge

SKit Stirn unb £5anben Cücken, Scbacpt unb Sänge :

Stuf ibren Sd)eitetn roogt bie Slprenlaff,

Unb brüber gittert Sutifonnengtaft.

©ie roeggefebobnen ßalmenroänbe rücken

ßnifternb 3u{ammen bitter ibrem ©ûàen.

Spr £«3 erfcbrickt, {ie {d)tud)3en unb umktammern

Sieb e«S unb enger, recken {icb unb jammern:

„D ©ater, bot' uns! SItutter, bi{t bu ferne?"

©er Schlummer {inkt, unb tröftlicb fteigen Sterne,

©ie ©ämmerfebteier pangen teis berein,

5n Slprenmorgenfcpauer {teigt ibr Scbrein,

Unb immer teifer klagt's nom blaffen Qltunbe.

bereitet ift ibr "Pfübt im Stumengrunbe.

•ßoep oben febimmern buftige Sßotkengüge,

©orüber febroenken bunte gatterflüge,

©er Sräumer ©topn neigt ernft bie tßurpurfapne,

Slus blauen Slugen täcbelt bie Spane,

©er Ißacptet belle Scbtummerfpiele klingen

Sn ber 3tkaben anmutnottes Singen,
Unb burd) bie Slb^ert flüftert Sommerminb:

Sßer roeip, mo bie oerlornen Einher finb
Slbotf Sret).

fïïlein 3U)cijäf)riger îïeffe.
93 on 9t. ©dfäfer.

©g ift etwa» eigenes, toenn man nad) mepr= trifft bie Kante,

jüpriger Slbtoefenpeit bon ber ipeimat bort

auf einmal fo ein Keines neues ©tenfepenfinb

borfinbet. einen Honben ©üben mit blauen

Singen, ber fd)on feft unb felbftänbig auf gtoet

fetgengeraben ©eineben fiept.
Unb biefeg neue SSefen fepaut einen an mit

prüfenben ©liefen, baff man orbentlicp Slng'ft

beïommt, ob man bor ©einer ©naben befte»

ben toirb.
,,©el), ©ubi, jag' ber Kante „guten Kag".

©ie SKutter nimmt SHeimSBinfrieb an ber

£anb unb fübjrt ibu ber neuen Kante gu. ©oep

ber ïteine {Kann befreit fiep in ed)t moberner

©elbftperrliäjfeit unb fdjreitet mutig bem ©e=

fud) entgegen, reicht bie ïteine runbe |janb,
madjt fogar ben Oorjcpriftgmäpigen ©iener,
unb bann ïommt ber ©efept: „©ifenbapn ma=

ten, Kante."
Unb toenn fo eine fleine ©tajeftät befiehlt,

leiftet man fofort gotge, aud) toenn man fid)

nod) im ©eifemantet unb $ut befinbet. Rapier
unb ©lei finb fdjnetl gut £>anb, rtnb man geidp

net nadj beftem können unb ©etoiffen. ©ubi
betrachtet "fritifcp bag SBerï. ©ann beutet fein
'fleiner ettoag bicKicper Qeigefinger energifcp
oben auf bie Sotomotitoe, fo ettoa in bie ©e=

genb beg ©epornfteing. ©ang grimmig fcpgut
bag Verleben brein. ©in PortourfgboUer ©lid

Unb ungefebidt unb faum
Perftänblid), aber für ein auf bie SKnberfpraäpe

eingeübteg 0pr brxï) gu erraten, formen bie

roten Sippen bag äßort „Überbiber". 3d) ber=

Poltftänbige fofort ben ©ap, ber fidjertidj, toäre

©ubi ber ©pradje fepon gang mächtig, alfo
peilen toürbe: „SBo ift ber Überbiber?" Unb
bag grimmige Slntlip beute id) mir fo: „Kit
bift fepon fo groff, bift fogar eine Kante unb

toeifjt niept einmal, baff eine Soïomotibe aitcp

einen Überpiper brauept,"
DJtir bämmert fo allerlei, ©ortäufig einmal,

bap man mancherlei teepnifepe ^enntniffe be=

fügen muf, um fid) bie greunbftpaft eineg gtoei»

fäbrigen Steffen gu ficp'ern. gerner, baff man
gu jeher Qeit bei Kag unb Stacpt ber ©efepte
©einer ^opeit getoärtig fein toufg.

©infttoeiten bin icp nod) gang im ©anne beg

Keinen unb boep fo geündjtigen btonben ©ttoaS,
bag ba toäprenb meineg gernfeing feine @r=

bentaufbapn begonnen pot. Qtoar tourte idj
bon feiner ©pifteng, ïgatte mancpeg igpoto beg

©übepeng in ben üerfäpiebenften ©tabien unb
©tationen feiner furgen ©itgerfipaft beton m
bernb betrachtet. SIber toag ift ein ©itb gegen
bie toaprpaftige, bluttoarnie SBtrKicpfeit! ©a
ftept er alfo leibhaftig öo.r mir, meineg ©ru=
berg ©tammpatter. ©er Keine SBinfrieb mit
bem etmag eigentoiüigen ^öpfepen, mit ben in
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Auf allen Ackern schwimmt das Ährenmeer.

Es überbrandete Markstein und Käge

Und schlug zusammen über alle Wege:
Der Wandrer findet Pfad und Steg nicht mehr.

Das Dörfchen liegt versenkt im Korngelasse,

Die Kalme nicken in die stille Gasse

Und rühren rauschend an die Küttenwand.

Zwei Kinder stehen lauschend Kand in Kand:

Da drinnen gluckt und sprudelt Nacht und Tag

Bald hier, bald dort im Grunde Wachtelschlag.

Der Knabe bohrt ins Kalmenwirrsal ein,

Bas braune Dirnchen raschelt hinterdrein.

Sie flohen durch das goldne Strohgestänge

Mit Stirn und Künden Lücken, Schacht und Gänge :

Auf ihren Scheiteln wogt die Ahrenlast,

Und drüber zittert Julisonnenglast.

Die weggeschobnen Kalmenwände rücken

Knisternd zusammen hinter ihrem Rücken.

Ihr Kerz erschrickt, sie schluchzen und umklammern

Sich eng und enger, recken sich und jammern:

„O Vater, hol' uns! Mutter, bist du ferne?"

Der Schlummer sinkt, und tröstlich steigen Sterne.

Die Dämmerschleier hangen leis herein,

In Ahrenmorgenschauer steigt ihr Schrein,

Und immer leiser klagt's vom blassen Munde.

Bereitet ist ihr Pfühl im Blumengrunde.

Koch oben schimmern duftige Wolkenzüge,

Vorüber schwenken bunte Falterslüge,

Der Träumer Mohn neigt ernst die Purpurfahne,

Aus blauen Augen lächelt die Cyane,

Der Wachtel helle Schlummerspiele klingen

In der Zikaden anmutvolles Singen,
Und durch die Ähren flüstert Svmmerwind:

Wer weih, wo die Verlornen Kinder sind?
Adolf Frey,

Mein zweijähriger Neffe.
Von A, Schäfer,

Es ist etwas Eigenes, wenn man nach mehr- trifft die Tante,

jähriger Abwesenheit von der Heimat dort

auf einmal so ein kleines neues Menschenkind

vorfindet. Einen blonden Buben mit blauen

Augen, der schon fest und selbständig auf zwei

kerzengeraden Beinchen steht.

Und dieses neue Wesen schaut einen an mit
prüfenden Blicken, daß man ordentlich Angst
bekommt, ob man vor Seiner Gnaden besie-

hen wird.
„Geh, Bubi, sag' der Tante „guten Tag".

Die Mutter nimmt Klein-Winfried an der

Hand und führt ihn der neuen Tante zu. Doch

der kleine Mann befreit sich in echt moderner

Selbstherrlichkeit und schreitet mutig dem Be-

such entgegen, reicht die kleine runde Hand,
macht sogar den vorschriftsmäßigen Diener,
und dann kommt der Befehl: „Eisenbahn ma-
len, Tante."

Und wenn so eine kleine Majestät befiehlt,
leistet man sofort Folge, auch wenn man sich

noch im Reisemantel und Hut befindet. Papier
und Blei sind schnell zur Hand, und man zeich-

net nach bestem Können und Gewissen. Bubi
betrachtet kritisch das Werk. Dann deutet sein

kleiner etwas dicklicher Zeigefinger energisch

oben auf die Lokomotive, so etwa in die Ge-

gend des Schornsteins. Ganz grimmig schaut

das Kerlchen drein. Ein vorwurfsvoller Blick

Und ungeschickt und kaum

verständlich, aber für ein auf die Kindersprache

eingeübtes Ohr doch zu erraten, formen die

roten Lippen das Wort „Überhitzer". Ich ver-

vollständige sofort den Satz, der sicherlich, wäre
Bubi der Sprache schon ganz mächtig, also

heißen würde: „Wo ist der Überhitzer?" Und
das grimmige Antlitz deute ich mir so: „Du
bist schon so groß, bist sogar eine Tante und

weißt nicht einmal, daß eine Lokomotive auch

einen Überhitzer braucht."
Mir dämmert so allerlei. Vorläufig einmal,

daß man mancherlei technische Kenntnisse be-

sitzen muß, um sich die Freundschaft eines zwei-

jährigen Neffen zu sichern. Ferner, daß man
zu jeder Zeit bei Tag und Nacht der Befehle
Seiner Hoheit gewärtig sein wuß.

Einstweilen bin ich noch ganz im Banne des

kleinen und doch so gewichtigen blonden Etwas,
das da während meines Fernseins seine Er-
denlaufbahn begonnen hat. Zwar wußte ich

von seiner Existenz, hatte manches Photo des

Bübchens in den verschiedensten Stadien und
Stationen seiner kurzen Pilgerschaft bewun-
dernd betrachtet. Aber was ist ein Bild gegen
die wahrhaftige, blutwarme Wirklichkeit! Da
steht er also leibhaftig vor mir, meines Bru-
ders Stammhalter. Der kleine Winfried mit
dem etwas eigenwilligen Köpfchen, mit den in
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